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Me in der deutschen und in der königlich preußischer
Sozialdemokratie ist eS nun auch in der, französischen zu
einer Zweiteilung ihrer parlamentarischen Vertretung ge¬
kommen. Der Parteikörper selbst trug zwar von jeher
schon alleS andere eher als einen einheitlichen Charakter,
und auch von der sozialistischen Kammerfraktion hatten sich
einige Eigenbrödler abgesplittert, die sich der notwendigen
Disziplin nicht zu fügen vermochten. Aber die machtvolle
Persönlichkeit Jaurös , dessen Ermordung aufzuklären die
französische Regierung noch immer nicht den Mut gefunden
hat , wußte biS zum Kriege die Einigkeit der Partei im
großen und ganzen zu behaupten, und seither glaubten
seine Gesinnungsgenossender Pflicht zur Verteidigung des
Vaterlandes alle Neigungen zur Sonderbündelei opfern zu
müssen. Aber die Art, wie die Entente die Wilsonsche
FriedenSnote zurückgewiesen und wie dabei Herr Briand,
ehemals der Radikalsten einer, die Führung übernommen
hat, ist denn doch einem Teile der Fraktion sozusagen über
die Hutschnur gegangen; unter Führung der Deputierter
Fern, . Abram und Pressemann haben sie sich vor
der offiziellen Fraktionsleitung frei gemacht uni
beschlossen, in eigenen Interpellationen den Minister-
Präsidenten über die Gestaltung der Lage zur
Rechenschaft zu ziehen. Einstweilen wären es 57 Ab¬
geordnete, die sich der von Briand geforderten Vertagung
der Debatte auf unbestimmte Zeit widersetzten. Schon
aber ist für den kommenden Donnerstag eine neue Inter¬
pellation angemeldet, diesmal über die Saloniki -Expedition,
den wundesten Punkt in Briands Krtegsrechnung. Wahr-
scheinlich wird es darüber zu einer geheimen Kammer-

kommen, und wenn sie auch abermals mit demUolttDeN fA* l»lv 01. o iwu ..o < r . m ..
die Gegensätze innerhalb der sozialistischen Kammerfraktion
werden nur um so hohrender fortwirken, je weniger es

'gelingen will , an dem äußeren Stande der Dinge etwas
;su ändern.

Was die französischen Sozialisten mehr und mehr auS-
«inandertreibt, ist die Frage der Wiederaufnahme der Be¬
ziehungen zu den Parteigenossen der feindlichen Länder,
insbesondere Deutschlands. Man weiß, daß von hier auS
schon wiederholte Versuche unternommen worden sind, um
irgendwo auf internationalem Boden eine Zusammenkunft
führender Männer der äußersten Linken aus allen krieg-
führenden Ländern zustande zu bringen ; sie sind aber
bisher immer an der Ablehnung der fremden Parteien
gescheitert. Erst waren eS die Engländer , die sich in schroffster
Form dagegen auflehnten, und die Franzosen glaubten
dann natürlich hinter ihnen an Gesinnungstüchtigkeit nicht
zurückstehen zu dürfen. Aber in Frankreich machte sich
mehr und mehr in Gewerkschaftskreisen ein Umschwung
der Stimmung bemerkbar, « nd als der Niederschlag dieser
ruhigeren Denkungsart sind die parlamentarischen Vor¬
gänge anzusehen, von denen hier die Rede ist. Es kommt
ihnen zustatten, daß die Begeisterung für Briand ohnehin
m der Kammer erheblich nachgelassen hat, und daß dt«
FriedenssehnsuchtdeS Volkes allen gegenteiligen Versiche¬
rungen zum Trotz immer ungestümer an die Oberfläch«
drängt. Da aber bas Ministerium Briand zum Teil auch
»uf sozialistischen Elementen aufgebaut ist, bleibt sein Be-

|Bra^to JBefamtfiaLtona tiei Kammerftaktion înit
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Wäha '̂ buitiî hp.!? e? ’ "^ kû nb solche Empfindungen ih,
Kn Vorft £ „6inn Singen, und stieg auf di, Ban,
blickenÄ . der Seit , an ihr in die Höh.
de« WxÄ , ? !*, rÄ E ihren Armen über stch in
^ «nern. hob Ihxl  kaa ®“”1 gehend -wischen den beiden
fvTTbbmch ""d ließ viele Bim ««, di«
schielt« MmH* d^ aufgehobene Schürze fallen. Arm«
ihr, 6 * 2 ? t*ter, Arbeit auf und freute stch übe,

I macht bekam" ' b * augenscheinlich von zweien den Hof ge-
! immer auf der Bank stehend.
SBfSSSL 'dwas herab und hielt ihm ihre Schürze

Ä n Sie nur ein paar, ' sagte sie
schieden« ^em Saume wachsen fünfundzwanzig ver-
DaS hat mein immn  bester als die ander«.

Sil fSuT 1 /ertig gebracht.'
reichlich Birnen 1 ? ie Schürze und legte Henneberg
van der Ban? u °* r ^ Tisch . Dann trat sie herunter
vor stch auf ben̂ u^ * Schürze mit dem Reste der Birnen
mit einer eiomHimn? iagte etwa- kühler, aber doch auch

-Sie effen̂ >? m̂ schmeichlerischen Zurückhaltung:
»Ein bin paar , Herr Horst? I'

griff und in eii . h a^ n-”i.i.at te  ^ or^- .indem er rasch zu-
über dir Lippe lt-s^ biß. daß ihm der Saft gleich
fünfunbzwL tft °uch wie ein Mädel, da,
verheiratrt wurb? - b̂ß? 'frW babt  ti 0“ . ^ nfundzwanzigmal
«r zuviel «32 *- ^ wieg rasch wieder füll, al» habe«biS » i« c ' Henneberg hatte auch eine Frucht an-

leute 8« gber. auf dieses Wort hia vjt  ffauf de«

hängig. Wie die Dinge sich weiter entwickeln werden
können wir natürlich in aller Ruhe abwarten, nur aui
nnen Unterschied bei den Spaltungen im sozialistischer
Lager hüben und drüben wollen wir bei Zeiten Hinweisen.
Bei unS sind es die überradikalen , die Nichts-als -Jnter-
nationalen, die von der Gesamtpartei abfallen — mit dem
Erfolg, daß sie sich dadurch selbst zu völliger Einflußlosig-
ert verurteilen . Sie können allenfalls noch einmal erregte
Szenen Hervorrufen, von denen schon am nächsten Tag,
em Mensch mehr spricht, aber im übrigen stehen sie ab-
eitS der politischen Geschehniffe und kommen für unsere
rntschlreßungen überhaupt nicht mehr in Betracht. In
Frankreich dagegen hat sich von der sozialistischen Kammer«
raktion eine Gruppe abgesplittert, die zu Ver-

Handlungen mit dem Feinde, wenn auch vielleicht zu-
nächst nur mit den feindlichen Sozialisten, geneigt ist und,
um dies möglich zu machen, die eigene Regierung in die
Enge treiben möchte, während die Fraktion als solche jede
Annäherung an Scheidemann und Genossen noch immer
wie die Pest verabscheut. Die Rollen sind also vertauscht;
bei uns sind die FriedenSrufe unserer Sozialisten bis auf
weiteres verstummt, da auch der Blödeste nachgerade ein-
sehen muß, daß die feindlichen Regierungen keinen Frieden
mit uns schließen wollen ; in Frankreich beginnt er sich
auSzubreiten und Wirkungen auSzulösen, die über kurz
pber lang sich zu Taten werben verdichten müssen. Mit
der Gestaltung der militärischen Lage steht diese Er¬
scheinung jedenfalls mehr im Einklang. Wir können gewiß
fein, daß e» dabei nuch bleiben wird.

27. f ^ rfiif.

Der Krieg.
MÄUkk .- he«

Brückenkopfes Nanesti hat die Serethlinie für die russisch«
Verteidigung der Moldau weiter erheblich an Wert ein-
zebüßt. Von neuen größeren Vorstößen der Russen ist in-
»wischen nichts 'zu melden.

l) er ckeutlcke GenenalftabsbericKt.
Große - Hauptquartier , 22. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Lens wurde ein schwächerer englischer Angriff im

Handgranatenkampf ' abgeschlagen. Bei Bezonvaux und
östlich Pom -a-Mousson brachten deutsche Erkundnngs-
abteilungen von kurzen Vorstößen in die feindliche Stellung
mehrere Franzosen und 1 Maschinengewehr zurück.
östlicher Kriegsschauplatz.

Krönt deS Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Westlich Friedrichstadt wurden nachts an¬
greifende russische Jagdkommandos abgewiesen.

Front deS Generalobersten Erzherzog « Joseph.
In den Ostkarpathen kam eS an mehreren Stellen zu
Vorfeldkämpfen, die für unS günstig verliefen. — Nördlich
deS Oitoz -TalS war die beiderseitige Artillerietätigkeit
zeitweise lebhaft.

Heeresgruppe deS GeneralfeldmarfchallS von
viackensen. Westlich Pancin griff eine feindliche Kom-
sagnie unsere Sicherungen an der Putna an, sie wurde
mrückgeschlaaen.

Makedonische Front . Außer vereinzelten Erkunde»
-usammenstößen sind reine besonderen Ereignisse zu melden

Der Erste Generalquarttermeister Ludenborff.
•

öfUmfcbffcb-ungartfcbei' Reereeberfcbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 22. Jcmuax.

östlicher Kriegsschauplatz.
Im Odobesci-Gebirge wurden feindlich« Aufklärungs-

truppen abgewiefen. Östlich von Nielnica in WolhWien
stießen Abteilungen deS Brünner Infanterieregiments Nr . 8
überraschend in die russischen Gräben vor und brachten eine»
gefangenen Offizier, 109 Mann , ein Maschinengewehr tut#
einen Minenwerfer ein. Gut geleitete- Gejchützfeuer ,ugm
dem Gegner starke blutige Verluste zu. ■
Italienischer Kriegsschauplatz. '

Keine besonderen Ereignisse. \ v ;
Südöstlicher Kriegsschauplatz. .

Südlich deS Ochrida-SeeS vereitelten unsere Trupp«
sorgestern einen feindlichen Vorstoß.
Der Stellvertreter der Chefs d«S SeniralstabeS

v. Loeter . Feldmarfchafleutuant. ,

äen R.hein!
®er Durchbruch im Westen Frankreichs Losung.

ki »2emp8' 1 veröffentlicht General Malleterrr einen
die Hoffnungen und Wünsche der ftanzösischen HeereS-
leitung offensichtlich widerspiegelnden Artikel zur Krieg»-
läge,  m dem er ausführtr

filliW ^ IvvATvt .V v 4%»I*. tvty * V*« V »/ —̂»
düng durch den Balkan mit Rußland »u schaffen, nicht
durchführbar sei. Rumänien sei »u drei Vierteln in derHand der Mittelmächte, die Saloniki-Armee noch immer in
Monastir. Bulgaren und Türken nehmen teil an den ger-
manischen Siegen und deutschev -Boote gefährdeten di«
Transporte im Mittelmeer. Um den Krieg noch in diesem
Lahre zu Ende zu führen, müffr ein Durchbmch im Westen
erfolgen, der das deutsche Volk zur Kapitulation bestimmen
werde, Statt Sofia und Konstantinopelmüsse man rufen:
»An den Rhein!'

Diesen Ruf der Franzosen haben dir Deutsch« auch
l870 genugsam gehört. Genutzt hat ihr heißer Wunsch
den Franzosen damals ebensowenig, wie er ihnm heute
autzen wird . j
Übernahme de» ganze» Sommefront durch England»

Wie neutrale Zeitungen berichten, haben dt« Eng¬
länder sich verpflichtet, die ganz« Sommefront zu Über¬
nehmen, damit die durch die hartm Fröste brr letzten Zeft
besonders mitgenommenen ftanzösischen Divisionen sich t»
Ruhe auf die bemnächstigen größeren Operationen vor-
bereiten könnten. Die Ablösungen wären jedoch bi»h«k
noch nicht vollständig burchgeführt. J

Bern,  22 . Januar . ,
Nach Pariser Nachrichten hat der Kriegsminister b«-

stimmt, baß alle den Klaffen 1888—89 angehörenden Acker-
dauern und Landwirte zu landwirtschaftlichen Arbeiten
herangezogen werden sollen.

Tisch, als wollte tyn öer Btffrn erwürgen. ES wurde gan,
füll am Tische.

»Er ist ja veredelt,' sagte Martha . Sie griff verstohlen
nach der Birne, welche Henneberg angebissen hatte. Sie be¬
trachtete ein Weilchen die angebissene Stelle und aß dann
weiter von der Birne. Dabei zuckte eS ihr in den Fingern,
baß sie die saftige Frucht auch Horst einmal zum Abdeißen
Hinhalten wollte, aber sie wagte eS doch nicht, sie fürchtet«
stch vor der Eifersucht HennebergS.

Horst unterdessen hämmetten alle Adem in den Gliedern:
er sah eine so augenfällige Begünstigung deS Böttchers darin,
wie Martha besten Birne aufaß, daß er am liebsten sogleich
mit seinem Messer über den Mann hergefallen wäre'. Er er¬
hob stch plötzlich am Tische, mahm seine Birnen in die Hand
und begann eine davon mit einer wilden Bewegung über
den Weinberg hinauszuwerfen, als wollte er seine Wurfftast
erproben. Der Böttcher saß schweratmend am Tische und
kämpfte mft eigenen wilden Gefühlen.

In diesem schwülen Augenblicke hörte man drüben mit
verschollener Sttmme wiederhott HorstS Namen rufen, eS
kam auS Spurmanns Bergen ; man suchte augenscheinlich den
Winzer.

Martha hörte eS zuerst; sie blickte auf und sagte:
»Ich glaube, man ruft Sie, Herr Horst?!'
Auch Anna und Horst lauschten jetzt. »Ja . man ruft

Sie/ bestätigte Anna.
Eine Ahnung durchlief den Winzer; er wurde etwas

blaß. Warum rief man ihn denn zu dieser Stunde und lief
ihm soweft nach?

.Ich muß mich empfehlen,' sagte er mit eigentümlich
rauher Stimme. . Aber ich werde schon einmal wieder¬
kommen. Leben Sie wohl, Fräulein Martha , unter dem
schönen Birnbaum !'

.Nun , auf Wiedersehenl' entgegnete Martha etwas kurz.
Horst eilte fort und ging den Rufen nach, die er jetzt

von verschiedenen Seiten auS den Spurmannschen Gärten
hörte. Man schien ja eine ganze Anzahl Leute nach ihm
vtSaeteuüel «J babea. Was mochte« .Ke denn Haben? Wirr

vermischte sich die jüh, Sorge yiertwer mtt ver Wut. vaj
Martha ganz offen den Böttcher ihm vorgezogen hatte. An,
liebsten hätte er sich den Schädel gleich an her nächste»
Mauerecke zerschlagen. Ach. eS war. als sei er ganz plötzlich
wirklich berauscht: er taumelt«, als habe er eben <rst schnellet
getrunken.

Leute begegneten ihm und meldetê daß her Chef ihn
sofort zu sprechen wünsch« in seinem GefchästSztmm« . Ein,
Empfindung hatte stch aller bemächttgt, daß «S nun doch
wohl herauskommen würde oder schon offenbar werbe, waß
mancher mußt«. Horst hatte eS verstanden, bi« klüger«
Männer und Mädchen, die wohl mit eigenen Lugen gesrbe«
hatten, wie schlecht eS stand, tm Schweigen zu « hatten» di«
Mädchen, indem «r ihnen teils selbst nachsttlltr, tell» ih«
Abenteuer durchgehen ließ, die Männer durch stärk«« W«i»>
rattonen, die et  zuertettte . Viele Arbeiter waren in dies«
Zett nicht rntlaffen worden, da man ja zur Weinlese wirb«
größere Massen von Leuten gebraucht haben würde. Heran- «
kommen mußte eS ja doch einmal schon, damtt hatte sich
mancher gettöstet, und eben deshalb vermieden, selbst den
Angeber zu machen, da man ja wußte, daß Horst sowohl
beim Chef wie beim Fräulein in großer Gunst stand.

Horst taumelte mehr, als daß er ging nach de«
Gefchästshause, wo die Kontore und Kellereien lagen. Er
schielle im Vorüberlaufen in die schlechte Weinpflege hinein
und sah mtt erneuter Angst waS er angerichtet hatte. Sr
verfluchte sein Trinken, seine verliebte Verrücktheit, aber «»
war geschehen, er würbe doch nun wohl Rede stehen müssen.

Spurmann stand bleich und aufgerichtet mit dem Arm
auf sein Schreibputt gelehnt, als Horst in das Privatkonto»
ftat. Der Winzer nahm seine Mütze ab und erwartet«
Icklweiaend«in« Anred«. _ _ . _ _ _ —. __ <

Fortsehnng folgt.



s eine dritte jnöwe?
Wie der „ ProgrsS de Lyon " aus Rio de Janeir,

meldet , ist daS von dem deutschen Hilfskreuzer im Atlantii
erbeutete Dampfschiff „ Theodore " mit einer Mannschaff
und mit Waffen ausgestattct worden , so das, letzt zwei
deutsche Hilfskreuzer im Atlantic tätig sind.

Die Presse unserer Feinde und der Neutralen de»
schästigt sich weiter lebhaft mit den Taten der neuer
.Möwe ". Reuter behauptet , daß das Schiff Kiel unter
dänischer Flagge verlassen hat und eine Deckladung von
beu führte , unter der die Bewaffnung verborgen war
Laut Petit Parisien " heißt es in Washington , die ameri¬
kanischen Verstcherungs ' Gesellschaften, hatten durch d«
neue . Möwe " bereits zehn Millionen Dollar ^Schaden
erlitten . Zahlreiche Reeder befahlen ihren bereits in See
beffndlichen Schiffen , sofort umzukehren . Außerdem be-

cherheit für die Handelsschiffe an der Bretagneküste , wo
' ~ ' Tungen stammphlreiche Versenkungen stattfanden.

Freilassung des Postdampfers „Prins Hendrik .
^ Wie von deutscher amtlicher Seite mitgeteilt wird , ist
ler mr Untersuchung nach Zeebrugge gebrachte holländische
kostdamvfer „Prins Hendrik " wieder freigelassen worden
md nach Vlissingen zurückgekehrt . Sechs Fahrgaste des
Kämpfers und ein Teil der Post wurden m Zeebrugge
-urückaebalten . . ^

Reiche Beute eines Rl-Boots.
» Eines unserer kürzlich zurückgekehrten V-Boote hat in
den Tagen vom S. bis 6 . Januar sechs Dampfer mit
einer Gesamttonnage von 14 728 Tonne« versenkt.

Zwei der Dampfer enthielten Kohlenladungen , je
einer Eichenholz und Erz . Die anderen hatten Bannware
verschiedenster Art an Bord . __
meine kriegspott.

Berlin , 22. Jan . Der Kaiser stattete am 18. Samten
mittags dem Reservelazareü der holländischen Ambulanz in

Gleiwid , die dort t^r erfolgreiches Wirkungsseld aufgeschlagenhat . einen Besuch ,
Berlin , 22 . Jan . Von den laut Heeresbericht vom 17. Ja-

nuar im Monat Dezember in unseren Besch gelangten 22
feindlichen Flugzeugen sind an der Wesffront 18 m unsere
Hand gefallen , nämlich 8 französische und 10 englische.
- Genf , 22 . Jan . General Hallouin ist zum Adjutanten
des Oberbefehlshabers an der Nord - und Nordost -Front litt*

wenn sie das verhindern können ? Wir denken, daß es
nur eine Antwort hierauf geben kann. Wie groß oder
klein ist die Schuld der norweg - nt Reeder , die ihre
Schiffe in diese gefährliche Fahrt eu .^ een und norwegische
Leben und norwegisches Eigentum der Gefahr aussetzen ?"
Was habe die Regierung getan , um die Überführung von
Bannwaren nach England , Frankreich uno Italien zu
hindern . Und die ebenso sonst englandfreundttche „Sandels-
og Sjöfarts -Tidende " sagt , der gegenwärtige von England
veranlaßte Zustand wirke als starker Druck auf die nor¬
wegische Schiffahrt , um sie zum Kohlentransport zu
zwingen , und zwar zu verlustbringenden Frachtsätzen und
in Gewässern , wo die deutschen U-Boote freies Spiel ge¬
habt hätten und noch hätten . Das werde als starker
Eingriff in die berechtigten norwegischen Interessen emp«

Von freunci uncf̂ eind.
fAIlerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .j

Die öftcrrclcbifch-ungarlfcben Kriegsanleihen.
Wien , 22. Januar.

Die Feinde der Mittelmächte hatten als einen Haupt¬
punkt in ihren falschen Berechnungen das Versagen sowohl
der politisch -moralischen wie der staats - und volkswtrt-
schaftlichen Leistungsfähigkeit Österreich -Ungarns eingesetzt
Wie sehr sie sich geirrt haben , weiß man , dafür spricht
auch der Erfolg der Kriegsanleihen bei unseren Ver¬
bündeten . Österreich -Ungarn hat eben seine fünfte Kriegs¬
anleihe abgeschlossen und durch deren Höhe den Beweis
erbracht , daß feine finanzielle Kraft , weit entfernt von Er-

Osterreich hat also in 30 Kriegsmonaten mehr als 18,
Ungarn 87 * Milliarden Kronen aufgebracht , die ganze
Monarchie rund 267g Milliarden . Wenn Österreich -Ungarn
den Erfolg seiner Kriegskostendeckung betrachtet , und die
Summen zählt , die seine Völker den kämpfenden Armeen
zur Verfügung stellen , dann braucht es um die berühntte
.letzte Milliarde ", die den Krieg entscheiden wird , nicht
besorgt zu sein.

Vaterländischer Mlfsckienll norwegischer ftaucn.
Christiania , 22. Januar.

Der „Nationalrat der norwegischen Frauen " hat einen
Aufruf erlassen , der alle Frauen , verheiratet und un¬
verheiratet , auffordert , sich daraufhin registrieren zu lassen,
ob sie gewillt sind , bei Kriegsausbruch in Staats - oder
.Privatdienste gegen Entgelt einzutreten . Die Registrierung
ist seit acht Tagen im Gange.

Wie mitgeteilt wird , soll der Aufruf bereits guten
Erfolg haben . Frauen aller Gesellschaftsklassen haben sich
gemeldet . Sie haben Namen , Adresse, Beschäftigung usw.
anzugeben und werden danach in verschiedene Gruppen für
Handel , Industrie und Staatsbetriebe eingeteilt . Die
vorgenommene Registrierung umfaßt nur entlohnte Arbeit.

Mer Kat die Schuld an Norwegens Sorgen?
Christiania , 22. Januar.

Die Versenkungen norwegischer Schiffe , der durch Eng¬
lands Verhalten entstandene Kohlenmangel und die sonstigen
Bedrückungen haben allmählich eine recht bittere Stimmung
im ganzen Lande wachgerufen . Die Presse äußert sich
dazu in recht deutlicher Weise.

So schreibt die bisher dem Zehnverband sehr zu¬
geneigte Zeitung „Sozialdemokraten ": „Zweifellos gingen
viele norwegische Schiffe in der Frachtfahrt zwischen
den Ententeländern mit Lebensmitteln und Kriegs-
g-rät zugrunde , selbst jetzt, obwohl England den
norwegischen Schiffen und ganz Norwegen Kohlen
verweigere . Könne man erwarten , daß deutsche O-Boote
ruhig daliegen und zusehen, daß ihre Feinde durch neutrale
Schiffe mit dem einen oder anderen versorgt werden,

Gngland und Belgiens Neutralität.
1887 — 1914.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung sieht sich ver¬
anlaßt . eine Lüge der englischen Regierung über die Au -
fassung der britischen Staatsmänner , betreffend die Neu
tralität Belgiens in den Jahren 1887 und 1914 durch die
Darlegung des Sachverhalts zu widerlegen.

Die englische Regierung hatte am 19. d. Mts . folgend«
Erklärung erlassen:

Die deutsche Negierung hat in ihrer Mitteilung an die
neutralen Mächte vom 12. Januar bte Behauptung ausge¬
stellt - Es ist bekannt, daß die Königlich Großbritanntsche
Regierung im Jahre 1887 entschlossen war . stch der Inan-
spruchnahme eines Wegerechts durch Belgien unter diesen
Voraussetzungen nicht zu widersetzen,
setzungen sind: Bürgschaft für bte volle Unantastbarkeit und
Unabhängigkeit des Königreichs und das Anerbieten , allen
Schaden zu bezahlen, der von den ^ urchmarschlerendevi deutschen Truppen verursacht werden konnte.) Diese t̂e
hauptung ist vollständig unbegründet und wird kategorisch
dementiert ."

Demgegenüber führt die Nordd Allg. Ltg - aus . daß . al-
-zur Seit General Boulangers un Jahre 1887 ein deutsch-
französischer Konstikt drohte , am 4. Februar im „Standard
d êrn̂ offiziellen Organ der englischen .Konservativen und Leib¬
haft des Ministerpräsidenten ,Lord Salisbury ein „Diplo-

Mg . Dr . « oy »iann Da

Sa-v* •** fr-i «Uw
Tausend Kronen: Tausend Kronen:

Österreich: Ungarn : !
I. Kriegsanleihe: 2200747 1 175 337 !

II. 2688 322 1 132 535
III. 4 202 600 1984 859
IV. 4 520292 1 930 000
V . „ (vorläuf -. : 4 412800 (rurd ) 2 000 000 -

Zusammen : 18 024 761 8 222731 '

iS Ls " ge ^ netn Artikel erschien. , in dem als wahrschein,
sich bezeichnet wurde : „Deutschland wird im Kampf aufLeben
u nd Tod mit Frankreich dni natürlichen
Weg für seine Heere durch Belgien nehmen, da em Vorstoß
durch die seit 16 Jahren angelegten Sperrforts - und
Feitungslinien der französischen . Grenze hindurch , selbst

äa ™ äCHI

fcafs ein solches Vorgehen im höchsten Grade unklug Km und
die Hauptziele der englischen Weltpolitik ernstlich gefährden
oder preisgeben würde . „Diplomaticus stellt fest.

Die zeitweise Benutzung eines Wegerechts ist etwas
anderes als eine dauernde. ....rechtmäßige Besitzergreifung
rines Gebietes ; uud sicherlich wurde England leicht vom
Fürsten Bismarck umfassende »nd angemessene Garantien
d-rsür erhalte« können» daß »ach Beendigung des Konfliktes
daS belgische Gebiet unversehrt wie vorher bleiben würde.

Der Standard " schrieb hierzu aus direkte Veranlassung
des Premierministers Lord Salisbury , daß teder Engländer eim-
sebeu müßte , daß Deutschland sich von einem Einfall in Frankreich
nicht von einem Hindernis abhalten laffen könne, da- seit der
Unterzeichnung des Garantievertrags über die Neutralität
Belgiens entttanden sei. Eine Kränkung englischer Interessen
könne bei einem Durchzug deutscher.oder preußischer Heere
durch Belgien vielleicht eintreten . bestimmt aber nur . wenn
die Verletzung belgischen Gebietes eme dauernde Beem.
trächtiaung der belgischen Unabhängigkeit zur Folge batte.

Mcht der ^ all.̂ Wenn° EnglaEsich ^d^ halb. in Heu Krflg
K'§ VL '°'L °' Ä

säÄÄSfÄÄ ' fteilt und die Formel aufgestellt: „Es besteht fetm: englische
Garantie für Belgien , die zur Intervention verpflichten und
melier lllnterstaatssekretär Dilke von der „Fortnightlp Review ,
ftiini 1887): ..Verträge laufen ohne Zweifel mit der Zelt ab
als der Vertrag von 1855 über Schweden . Frankreich und
England würden es heute für einen Wahnsinn halten , die
Integrität Schwedens gegen Rußland zu wahren , und ähnlich
denkt England ganz offenbar jetzt bezüglich Belgiens ."

Wen » also , wie im Jahre 1887 ein Garantievertrag
ihnen unbequem oder gar gefährlich erscheint , dann enthält
er für englische Staatsmänner keine bindende Verpflichtung,
Wenn ihnen hingegen , wie im Sommer 1914 , ein Anlaß
zur Intervention willkommen ist, dann wird der ganzen
Welt die unverbrüchliche Heiligkeit der Verträge verkündet.
Die Geschichte straft somit England Lügen , wenn cs behauptet,
daß es sich, um seinen völkerrechtlichen Verpflichtungen Belgien
gegenüber nachzukommen , am Krieg beteiligt habe . Mit
zwingender Notwendigkeit ergibt sich hieraus die Folge¬
rung r Ein Zustand , der es England ' ermöglicht , nach Be¬
lieben die Neutralität Belgiens anzuerkennen uud zu
schützen, oder aber zu verleugnen und preiszugcben , ist un¬
haltbar . Deutschland muß dagegen gesichert werden , daß
Belgien nicht wie bisher ein Einfallstor bleibt , das de,
urglische Egoismus nach je Bedarf nach Osten oder Weste«
iffnen oder schließen kann ._

preußifeber Landtag.
Hbgcordnctcnhaua.

(E4. Sitzung .) Rs.  Berlin . 22 . Januar.
§Jrn Regierungsiisch : die Minister Be sei er und Freiherr

v. Schorlemer . Aus der Tagesordnung steht die 1. Lesung des
Fideikommißgesetzes.

Die Vorlage hat den Landtag bereits 1914 beschäfttgt. ihre
Verabschiedung wurde aber durch den Krieg verhindert. Die
neue Vorlage enthält u. a. auch die Möglichkeit zur Festigung
des klemeren und mittleren Besitzes. Ferner wird nicht mehr
eme Mmdestgroße des Fideikommisses von 300 Hektar, sondern
uureine ..angemessene" Größe gefordert. Weiter soll nur alter,
mindestens 30 Jahre in der Familie befindlicher Besitz stdei-
kommissarisch gebunden werden können. Mit zur Beratung
steht ein fortschrittlicher Antrag, der ein?n Gesetzentwurf vor-
lchlagt. nach dem während der Kriegsdauer und bis zwei
^ahre nach Fnedensschluß die Errichtung von Grundfidei-
kommlssen oder die Vergrößerung bestehender Grundfidei-
kommiste nicht zulässig sein soll.

^ustizminif.:r Dr . Beseler bringt die Vorlage ein und
nimmt dabei bezug aus die früheren Verhandlungen. Für die
jetzige Wiedereinbringung der Vorlage kommt die Notwendigkeit
'" ..Betracht, daß der Großgrundbesitzer seinen Betrieb zu größt¬
möglicher Leistung im Interesse der Volksernährung entwickeln
wnnen muß. Dadurch werden auch die angrenzenden kleineren
BeNtzer angespornt werden. Für diese Entwicklung ist aber
die ndeikommissarlscheBindung von großer Bedeutung (Wider-
spruch links). Andererseits ist eine Beschränkung der Errichtung
von Fideikommissen notwendig, um genügend freies Land für
Ansiedlungszwecke zu behalten. Deshalb soll die bisherige
Freiheit in der Fideikommißbildung verringert werden.

Abg. Delbrück (kons): Wir beantragen die Verweisung der
Vorlage an einen Ausschuß und sind überzeugt, daß die Vor-
tage einen starken Fortschritt unserer Agrarverhältnisse bedeutet
und zwar aus Kosten des Großgrundbesitzes. Wir beantragen
Überweisung an einen Ausschuß von 28 Mitgliedern. In
weiteren Kreisen die den Inhalt des Gesetzes nicht kennen,
hat man die Einbringung im Kriege und während des Burg,
fnedens getadett, aber dabei seine Vortelle für unsere ganze
landwirtschaftliche Entwicklung übersehen.

Abg. Dr Bitta (Zentr.) lehnt den fortschrittlichenA- trag
ab und begrüßt die Vorlage, die zur Erhaltung des Bauern-
siandes. dieses Jungbrunnens unserer Volkskraft beitragen
werde. Die Kriegsgewinner dürfen nicht rb-e Millionen zur
tdetkommiflaritchen Bindmm des Kleinbeiitzes benutzen.

W wir noch nicht wtsten.,
welche landwirtschaftliche Politik wir nach dem Kriege ein- M ^ ,,tz .

Beratung besser bis nach dem ' fll
beantragen , den fortschrittlichen M "/ " J?j

:5

eleucht

(natt .I:
.e Politi

schlagen müssen, wäre diese Beratung
Kriege vertagt wordcn . Wir beanttag
Antrag ohne Kommissionsberatung anzunehmen . ^ t .

Abg . Krause -Waldenburg (fl .) : Ich bejahe bte Frage , daß Welegt
es nötig ist. einen leistungsfähigen Großgrundbesitz zu er. Oampfl
halten und daß das Fideikommib ein geeignetes Mittel Wriege
dazu ist. „ . , . .

Abg . Waldstein (93p.) : Wir sehen nach wie vor in der
Einbringung des Gesetzentwurfs einen Bruch des Burgfriedens.

Das Endergebnis der Aussprache war die Überweisung
der Vorlage an einen Ausschuß.

Morgen : Hibernia -Vorlage und Diätengesetz.
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+ Ober »ine dauernde Verbindung zwischen de« PavMeser L
lamenten d >r Verbündeten Mittelmächte erklärte Retchs-
tagspräsident Dr . Kaempf dem Berichterstatter des Buda -z
pester Blattes „Az Est" , es sei geplant , die ZusammenkunftM ^ .
der Parlamentspräsidenten zu einer ständigen Einrichtung ^,^ de,
zu machen. Nur so werde es möglich fern, >n gewisseiî ^ en
Dingen gleichförmige Verfügungen zu tteffen und die Ar
Näherung der Völker oorzubereiten . —, Die Parlament!
Präsidenten werden voraussichtlich Dienstag abend f
Große Hauptquartier reisen , wo sie von Kaiser Wilhl
empfangen werden . Generalfeldmarschall v. Hmdenbur!
und Generalquartiermeister Ludendorff werden ebenfall!
von den Präsidenten besucht, die dann die Heimreise
treten.

+ Für die nächste Zeit find weitere Änderungen r
Eisenbahnbetrieb zu erwarten . Infolge des stark a!
gewachsenen Güterverkehrs läßt die Eisenbahnverwaltun!
vom 23. Januar ab noch eine Reihe von Schnell - un!
Personenzugen ausfallen.

Ferner ist in nächster Zeit erforderlich , eine Reihe voi
Gütern von der Eisenbahnbeförderung znrückzustellen . E!
wird daher allgemein empfohlen , bei beabsichtigter Aus¬
gabe von Gütern sich vorher bei den Annahmestellen,
erkundigen , ob sie entgegengenommen werden können. F
besonders dringliche Güter , sowie für Militärgut w
Privatgut für die Militärverwaltung wendet sich der M
sender am besten an die für den Verladeort zuständll
Linienkommandantur.

In Zukunft soll daS Handgepäck der Reisend
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untersucht werden können . Die Behörden haben ferne
die Postämter angewiesen , in denjenigen Kreisen , m der»
Ausfuhrverbote bestehen, Sendungen , die offenstchtnq
Speisefett irgendwelcher Art enthalten , von der Poq
beförderung auszuschließen . Derartige Speisefette tonne«
da sie der Verkehrs - und Verbrauchsregelung entzöge!
worden sind, ohne Entschädigung für die Kommunal - Q.
verbände enteignet werden , außerdem setzt sich der Ver- ^ ^ er
sender der Bestrafung aus . Die Polizeibehörden sind 1% fu1-te. 1

werfet
22.cechtigt, das Handgepäck der Reisenden auf solche Gegei

stände untersuchen zu lassen, deren Ausfuhr verboten W
Derartige Untersuchungen werden außerhalb der BahnhoU keichisch
ms den zu dem Bahnhof führenden Zufuhrstraßen uid
äuf den Bahnhofsvorplätzen vorgenommen werden . I«
besonderen Ausnahmefällen sind aber solche Untersuchungen

Gi!i ^LÄfru?'' i>e^ Norftandes " der" 'soziaIdemokratisch.
Vartei Deutschlands leitet die Schritte zur Trennung dl
deutschen Sozialdemokratie in zwei Richtungen offen
Der Aufruf ist „an die Partei " gerichtet und sagt u.

Daß Deutschland keinen Eroberungskrieg führt , sond
,egen eine ungeheure Übermacht um seine nackte Existenz, a
mch um die wichtigsten Lebensintereffen der Arbeiterschi
kämpft, kann nach den Antworten der Entente auf das deutß
Friedensangebot und die Anregungen des Präsidenten Wils,
von keinem verständigen Menschen mehr besttitten werdl
Durch unsere Parteiorganisation geht ein Riß . In verhäng.

8 Ge
ln Frar
zu vier
Kausmc
und 301
durch §
Ulf 2,9(

fach mißachtet. Das demokratischePrinzip wird vielfach a ,f bei SSi
Kopf gestellt: Die Mehrheit soll sich dem Willen der MinoerheU deleien
fügen. Wenn trotz aller früheren Vorgänge irgendwo in pattetz Gründi
genöffischen Kreisen noch Zweifel bestanden haben sollten üb
die Absichten einer fanatisch-rechthaberischen Minderheit , d
die Mehrheit sich fügen soll, so werden diese Zweifel nunmel,
deseitigt sein. Die Reichs-Sonderksnferenz der Oppositton un
die von dieser gefaßten Beschlüfle sind unvereinbar mtt bei
urganisattonsstatut und der Zugehörigkeit zur GesamtparteßU muß jetzt Farbe bekannt werden. Die Genoffen und

„ . . erkläre!
„ - _ - - - ^ ozialdemokrati!

lrartel fein ober bleiben. Das eine schließt da « andere
4- Das Kriegsamt äußert sich tn einer tangeren

Handlung über die an mehreren Stellen beobachtete
Wanderung der Arbeiterschaft kriegswirtschaftlicher
triebe . Die Arbeiter wollen nicht die Kriegswirtschaj
verlassen , sondern nur aus verschiedenen Gründen,
bessere Löhne , Vereinigung mit ihren Familien usw.
anderen Stellen arbeiten . Das Kriegsamt weist auf di
Bedenkliche solcher mit Verlust an Arbeitstagen und S
rung des Betriebes verbundenen Erscheinungen hi,
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden in gleicher Wei!
ermahnt , durch gegenseitiges Entgegenkommen den mt]
störten Fortgang der Arbeit zu ermöglichen.

franhrcicb.
x Bei der am Donnerstag in der Kammer beginnen
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s Gewim
Jnierpellationsdebatte werden die Beziehungen Briaicktzr Teilhal
-u Bratianu im Vordergrund des Interesses stehen- s Osterre

riands Gegner wollen von der Mailänder „Stampa " ge- s Kaufsei
liefertes aufsehenerregendes Material über Briands e,
scheidenden persönlichen Einfluß auf Bratianus ®
schließungen gegen den Ministerpräsidenten verwerten.

RuÜland.
.X Die Wirrniffe tm Inneren des Landes nehm,

täglich zu. Die Ministerrrisis greift um sich, der Rü
weiterer Minister soll beoorstehen . Man mutmaßt
Intrigen des englischen Botschafters Buchanan , der r
Volke immer mehr verhaßt wird . Die Friedenssehnsui
wächst zusehends , man befürchtet Demonstrationen gegi
den Krieg und verstärtt in Petersburg und ander!
russischen Städten die Polizei . In Petersburg wurde dß
sogar in Erwartung von Straßenunruhen mit Maschine
gewehren ausgerüstet und der ganze Militärbezirk de
„verschärften Schutz " (dem Standrecht ) unterstellt.

Griechenland.
X Die Entwaffnung des Landes wird durch den eit

tischen General Philipps überwacht . Die Reservistenli
wird aufgelöst . Für den Transport aller Kanonen w
Maschinengewehr ^ deS gri « hijchen Heeres no& dem U'

Ei,
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wurde ent vom AI. Januar ao recynenoer Alls.

Tagen S -lt Montag börk In
S  griedtifiSen luSta SL« St

d)en  UeüchArm "auf ." auch die elektrischen Anlagen sollen still-
. . ^ werden — Die Beschlagnahme der griechischen
Ä Dampfer durch England soll bis sechs Monate nach dem

jttel Kriege währen . England garantiert 30 Schillinge pro
onne und Monat an Frachten.

ens iS «» In - und HusUnd.
jung Berlin . 22. Jan . Die Nachgeordneten Behörden sind von

>em preußischen Kultusminister angewiesen, für die schleunige
LZzahlung der Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungs-
Zulagen an die Volksschullehrer und -lehrerinnen Sorge zu
ragen.

der
Budapest. 22. Jan. Wie der . Az Est erfahrt, beabsichtigt
ungarische Handelsminister Äaron Johann Harkanyt.

n Amt niederzulegen . Der Minister ist ermüdet und bat
»a ^ Lieser Tage einen Lrzen Urlaub angetreten . Die Geschäfte

«des Hmldelsministeriums werden provisorisch von dem Finanz-
l' ^ dnister Johann Telszkn wahrgenommen.
^uda-» Basel , 22 Jan . Das Mailänder Blatt . Sera ' meldet.
^Mdaß ttn nächsten März eine neue große Kriegsanleihe begeben
'^ nM ^ erde. die unter dem Namen Friedensanleihe lanciert
)issen̂ werden soll.
! An-L Stockholm . 22. Jan . „Rjetsch" meldet aus Tokio : Di,

avanische Regierung trat offiziell den Beschlüssen der
leiser Konferenz bei unter dem Vorbehalt , daß allen teil-
ebmenden Staaten jener Konferenz das Recht eingeräumt
iird die Beschlüsse je nach den Verhältnissen und der
echtslage der betreffenden Länder zu erweitern oder einzu-
jränken.

Ehristiania, 22. Jan. . Verdens Gang' schreibt zur Er-
.chtung eines Zentralbefrachtungskontors der Alliierten,
aß die Vorteile , die die Entente hierdurch durch niedrigere

achten nach den alliierten Ländern herbetzusühren bezwecke.
j  Kosten der Neutralen erreicht werden würden , die dafür
öhere Frachten nach neutralen Läiidern bezahlen müßten.

Madrid, 22. Jan . Der Marineminister dementiert di,
achricht über die Ankunft des spanischen Unterseeboote«

Jsaac Peral ' in Dänemark . Das Unterseeboot befinde sich
och auf einer amerikanischen Werft , von wo es sich direkt
ach Spanien begeben werde.

Madrid, 22. Jan . Ms versenkt werden gemeldet dt«
orwegischen Dampfer . Gaea ' (1002 Tonnen ) und . Espe-
anca ' (4428 Tonnen ), der spanische Dampfer . Balle " (2366
onnen) und der ftanzösische Dreimaster »Louis Josevbe' .

lkriegs - W Lkronik
Wichtige'DageSereignisse zum Sammeln.

MU Nanesti fiel nach heißem Häuserkampfe
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.... -,„ Illlu . Bei Nielnica in Wolhynien bringen öfter«
>keichische Truvve 'n den Stoffen schwere Verluste bei. _

Hus dem Gericbtefaal.
§ Gefängnisstrafen für Kricaswucher . Die StuAammer

in Frankfurt a. M . vemrteilte den Kaufmann Mar Springer
,u vier Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe , den
Kaufmann Manfted Kolinski zu zwei Monaten Gefängnis
und 3000 Mark Geldstrafe wegen Kriegswuchers . Sie hatten
durch Kettenhandel den Preis für Pökelfleisch von 1.80 Mark
ruf 2,90 Mark getrieben

6ine neue Hdele Spitzeder.
Berlin , 22. Januar.

Wegen eines Millionenbetruges , der an die Schwin¬
deleien der ehemaligen Schauspielerin Adele Spitzeder , der
Gründerin der berüchtigten „Dachauer Banken ", und an
die der Madame Hnmbert in Paris erinnert , wurden im

«vornehmen Berliner Westen eine Witwe Meta Kupfer und
" ihre Tochter verhaftet.
. Die Frau , die keinerlei Vermögen besaß und den
i Offenbarungseid geleistet hat , gründete eine „Nahrungs-

und Kriegsüesorgungs -Gesellschaft M . G . Kupfer ",
ls Grundlage diente ein „Notariatsakt ", den die

Kupfer selbst aufgesetzt, mit dem Namen eines
«Erfundenen Notars unterschrieben und mit ge¬
fälschten Stempeln versehen hat . In die Gesellschaft
NfJO™ ne stille Teilhaber mit beliebig grobem Kapital auf.
Als solched Teilhaber erschienen in dem „Notariatsatt"

>Scanner mit glänzenden Namen aus der Handelswelt und
■anderen hervorragenden Kreisen mit groben Einlagen . In
dem Pnoatkontor wimmelte es von reichen Leuten , die

> et  Gesellschaft erhebliche Kapitalien , oft bis 300 000 Mark,
\my ?Äugung stellten . Die Austeilung der Zinsen im
kMrndestbetrage von 5 % und hoher Gewinnanteile erfolgte

e3Lpünktlich . Die glänzenden Geschäfte sprachen sich
L -wm . da einer den anderen auf die günstige Ge-
1 , *ur  Kapitalsanlage aufmerksam machte. Die
rt - brau Kupfer häufig gab, trugen

Jr “ ° er. den Kreis der stillen Teilhaber
ende« neuem zu erweitern . Zinsen und

wurden stets aus den Einlagen neuer
tef-eit Qü d' e aus ollen Großstädten Deutschlands undfi rat“- « - -----
^ent' Ein unvorbero »s-8->« ^
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IJv ^ mvrr ne3er  düßen nach den bisherigen
hme« „ . ungen 2% Millionen Mark ein Frau Kuvfer be-

ckW »u?wend >mam ^ /k ^ ?uf w Millionen Mark , ihre Privat-
etwas über 100 000 Mark . In ihrer

1 föÄS & *aif“ iamm  f “ 6 man etwa 450 000
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IZtigerem l-eiclen unser
lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Meyer
Lebensjahre,

In tlnfep Trauari

Emil Meyer,
Leutnantd. Res., im Felde

Walter Meyer
Vizefeldwebel, im Felde

Familie Stöhr.

Die Beerdigung findet in Höchst a. M. statt.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

820 B.
629 N.

nordwestlich

O Milchstreik in Köln . Bei der Übernahme der Mtilch
Versorgung Kölns durch die Stadtverwaltung und bei
damit verbundenen Preisbegrenzung sind zahlreiche Milch>
lieferanten der Umgegend in einen Streik getreten . De:
„Kölner Lokalanzeiger ", ein Zentrumsblatt , ruft der
Streikenden zu : „Das sind Zustände , so ungeheuer , das
Worte fehlen , sie treffend zu geißeln . . . Es ist dal!
Leben Hunderter von Säuglingen und kranken Menschen,
das in Gefahr steht." Dabei hat Köln mit 40—43 Pfenni»
den höchsten Milchpreis in ganz Deutschland.

l lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 24 . Januar.

7” II Mondaufgang
428|| Monduntergang

Bom Weltkrieg 1915/16.
24. 1. 1915 . Seeschlacht in der Nordsee

von Helgoland . Die Engländer verlieren einen Schlacht¬
kreuzer und drei Torpedozerstörer . Der deuffche Panzerkreuzer
„Blücher " gesunken. — 1916 . Österreichisch-ungarische Truppen
besetzen Skutari und Podgorica . — Bei Kut el Amara er¬
leiden die Engländer eine schwere Niederlage ; die Türken
finden 3000 tote Engländer auf dem Schlachtfelde.

1712 Friedrich der Große geb. — 1732 Französischer Schrift¬
steller Caron de Beaumarchais geb. — 1749 Englischer Staats¬
mann Fox geb. — 1776 Schriftsteller Ernst Theodor Amadeus
Hoffmann geb. — 1798 Dichter Karl v. Holtet geb. — 1867
RomanschriftstellerErnst Zahn geb. — 1883 Komponist Friedrich
o. Flotow gest. — 1916 Annahme des englischen Wehrpflichtgesetzes
im Unterhause in drttter Lesung.

a Warnung vor dem Bezug von Lebensmitteln ans
dem Anslande . In den neutralen Ländern, besonders
Holland und Dänemark , hat sich seit Monaten ein schwung¬
hafter Handel entwickelt, der sich mit der Versendung von
Lebensmitteln in Postpaketen an private Besteller in
Deutschland befaßt. Verlockende Inserate , in denen Butter,
Eier , Fleisch. Speck usw. angeboten werden, erscheinen in
deutschen Zeitungen und finden nur zu willige Beachtung.
Das deutsche Publikum kann nicht dringend genug davor
gewarnt werden, sich auf diese Anpreisungen einzulassen
und zwar aus folgenden Gründen : auf der einen
Seite sind viele der Firmen , die die Waren anbieten,
einfach Schwindelgeschäfte. Sie verlangen von den
Bestellern die vorherige Einsendung einer An-
»ahlung und lassen nichts mehr von sich hören,
sobald sie das Geld erhalten haben. Auf der
anderen Seite können die Lebensmittel, selbst wenn sie
richtig abgeschickt werden, nicht in die Hände der Besteller
gelangen, denn, soweit es sich um zentralisierte Waren
handelt (Butter , Käse, Eier , Margarine , Schmalz, Hülsen-
flüchte, Fleisch und Fleischwaren, Heringe. Kaffee, Tee,
Kakao, kondensierte Milch), müssen die mit der Durch-
ührung der Zentralisierung beauftragten Gesellschaften dei
ihr vom Gesetz übertragenen Pflicht genügen und die aus
dem Auslande kommenden Lebensmittel mit Beschlag be¬
legen, auch wenn es nur die geringen Mengen eines Post¬
paketes sind. Die Entschädigung, die der Besteller dann
erhält, bleibt meist unter dem der ausländischen Firma be>
»ahlten exorbitanten Preise . Auf jeden Fall hat also das
Publikum, das sich auf privatem Wege Lebensmittel aus
em AuSlande beschaffen will , nur Schaden davon. Wei
ch vor diesem Schaden bewahren will, wird gut tun,

en Anpreisungen keinerlei Beachtung zu

□ söefdjiwaen beim Viehhandel in Prensien . Die Land«
wirte wenden sich häufig beschwerdeführend über angeblich«
Benachteiligung bei der Aufbringung oder bei Nichtabnahme
des VieheS an das Kriegsernährungsamt oder auch an di«
Minister des Innern oder für Landwirtschaft. Zuständig
»ur Entscheidung über Beschwerden gegen Viehaufkäufe,
wegm Nichtbezahlung von Vieh oder wegen Nichtabnahme
von schlachtreifem Vieh und dergleichen ist die Provinzial«
fleischstelle, als höhere Instanz kommt allein daS Landes«
flerschamt in Berlin in Betracht. _

* ver bevorstehende Geburtstag V. M.
Kaiser« soll allen Deutschen Selegenhett geben, ihren Denk
für di» herrlichen Taten unserer Krieger tätigen» »«druck zu
«erleihen durch einen Vertrag für die Unterhaltung«nd
Begründung v»n Soldaten- und Mariueheimen. Dies«
Heim, g,nähren unseren Kriegern»ine Stätte der Erholung
sowie auch de« chvtze» gegen mancherlei» «fahren. Schon
j'tzt bestehen L00 jalchrr Heim«, oder noch gidre« ganz«
Bimeen, d»e sie schmerzlich entbehren muffen. Unter dem
Vorsitz der Krau General-Felsmarschall von Hindenbucg hat
sich «in Luejchuß gebildet, der am 27. und 28. d. M. für
diesen Zweck einen Opseitag veranstaltet. In unserer Stadt
ist die Sache von dt» Vale,ländischen und Evangel. Frauen«
verein gemeinsam in die Hand genommen worden. Di«
Jungfrauen der Stadl werden e» sich zur Ehr« rechnen,
durch Aursührung der Sam» lun̂ ihren kämpfenden Brüdern
und Bäte n zu dienen. Möge die Sammlung, bei der jede
Gabe willkommen ist. von reichem Erfolge begleitet sein!

* Annahmesxerr « von Gütern . Von Mittwoch,
den 2«. Januar av vorläufig br« zum 10. Januar ein¬
schließlich türsen zur Beförderung al« Eilgut und Frachtgut
nur angenommen werden: Vieh, Lebenimittel, Düngemittel,
Futtermittel, Kohlen, Kok», Brckelt«, Erz, und Kalkstein».
Diese » nordnung gilt für Auslieferung al« Stückgut und
al« Wagenladung.

Bekanntmachung.
Der Siiwohneriä ufi eiupsthie ich, ihren Bedarf an

Geinüfesäineveien
bei de» hiesigen Geichasten, die auch Samenverkauf betreiben,
oder IN sonst gewohnter Weis« baldigst  zu decken.

Di« meiste» größeren Samenhandlungen dürften in der
Lage sein, die Kteinverkaufer dezw. Verbraucher zu befriedigen.

Braubach, 28. Jan. 1817. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Am 25. 1. 1917 sind drei Bekanntmachungen betreffend

Beschlagnahme und vestand«erhebung von Lumpen und neuen
Ltoffadsällen aller Art, Höchstpreise sür Lumpen und neuen
Stoffabsällen aller Art, da» Reißen von Lumpen(Hadern)
erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in dm Amt«-
blättern und durch Anschlag vei öffentlich! worden.
_ Stellv. Generalkommando 18. Armeekorp».

£vangtlffd ) t ~ Srmrinär.
_ Mittwoch abend8 Uhr: K iegsvelitunde._

U)eUerau$|id)(en.
«tgenar weiterbienst.

Kälte ein wenig nachlassend, wolkig, trocken■'VS

Pgs konzent rierte Licht
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Amtliche
Bekanntmachungen

>«» ßädltschen BekSrden.
Für Leidand« und Kind» wird kondensierte Milch

i« Rtthause abgegekeu. Di« Dos« kostet:
t ) ungttudirti Vollmilch 1,40  Mk.,
k) gtjudirt« „ 1,65  „

Außerdem ist Mtgermilchpulaer zu haben»um Priise
von 1,70  Mk. da« Psd.

Braubach, M. Januar 1817. Der Bürg«»m»Ist«r.

W
WEi tct
W*lfH Ei, , , , tzhttp chüh»«»n
und Lite, hak»«? Bann

»««»»Hk«, Ol« fifttt

// plurat. //

Schon Jahr» lang ist auch in htefiger Gemarkung vor- !
nohmlich an Blil «ktrn»n und Reinitteartin Schtrskrankhetl
(Fustkladiu« ) » uhrginommiu worden, wobei Frücht, fleckig
»,k mind»rw»rtig w«rd»n. Di, b,tr. Pilzkiankhrit tritt an
km Glätter« auf »nd viibriitit sich auf di» Frücht«.

>l« kiwährt«« B,kämpfung«mitl»l wird vor de« Auf-
bnchin k«r vuumknaspeu»In« B«Ipritzung der Bäum« mitj
•ln« |* «ipt#|«ntigen Kupf»r>itriolk«lkbrüh« »mpfohlen.

Dt» Obstbaumb«fltz»r, welch, ihr« Bäum« «»spritzt haben
«ollin, werdin g»b»t«n, sich Donuerttag, din >5. Januar,!
vormittag «i  ans d»« vürg»rm»ist«ramt Zimmer2 zu melden.
Dl» Gpritzung wird kte städtisch« Verwaltung au«sßhr»n
lass»» und dt« »ntstihenden Ktstin spät«r »inzt»h«n.

Sl »tchz»ittg kann auf Antrag bei kl,in«r»n väum»n, die
stark»on dir Blutlau« befallen sink, «in« Bespritzung mit
Lauril-charboltnrnm demnächst vorgenommen werden. Auch
tn diese« Fall« gelangen»t« Kosten za» Einziehung.

Braubach, 20. Jan. 1917t _ Dt« Poltzeiverwaltuna.

H« hakenk»i
Ehr. Wie,k«,dt.

S«sstt»l«»pe»
»ab-«ttme»

vs« längster Brenndauer
cMpst-hlt

«g . Phil , « loa.

V » enn»
^slzvevsteigev »««eg
Am Freitag, den 2«. Jan. d. I ., vormittag«

ÄÄJ Feldpostkarte
läge», Kttwwrl und Um »ehlftg ,e für

Bitteren ~ '
offeriert

LH». Wiaghwrkt

Regenschirme

Feldpostbrief«
sind ML haben bei

A . Lembj

für Herren, Damen u. Kinder
in vielen Preislagen neu »in
g«troff»n.

Bud . Neuhau «.

OffWiw»
httchtr» che«. Krastntthl)»r Zlustui»>

Kmbiii
»an Kch»ei«e» un» Kälber».

Krä ß« l fit Kaninchen«l« da,
-Igltche» Krifntter.

wieder«ingetreffen
Ehr. Wieghardt.

Nur mitKl » ra t legen alle Klhi.
in» « nten« etzr Eier  al» seith,

LH ». Mi «wh « » - t.
Infolge L'nderusung

Jan. d. I ., vormittag« 10  Uhr
tadtwalddistrtkt4 Kuhlach zur Der»

Freitag,
kommen an« dem
steigerung:

> Raummeter Sichen Scheit und Knüppel
890 , Buchen „ „
90 „ Reiserknüpvel . ^

veginu und Zusammenkunft bei Rr. 60.
Da« Holz, besonder« an dem Mlttliren und oberen
sitzt gut zur « bfubr auf« Land.

Zraudach, 20. Jan. 1917. Der Magistrat.

Visliil-Iaiteil
Mrösl, Ltsßßs,

K-l-ps-nm«
Iwieder»ing»tr»ff«n.

A. tmt.

mmmmmmmmmmmmmspifnpm
5ür Kommunion*

8 u. Aonfirrnations- 8

j« chUtzM jf« 9t »«t
* ** 1 « | « | | pfiß.

[ui« »iugeieaffead-tA. tsrnb.

Anzüge
»mpfehle

dunkelökaue Wollstoffe
in schöner und pr»t«wert«r « are.

Hl Uuü. Uruhaus.
WWW » sasii WWW!yWV^ p ^ ^ TTpV.l/ 'nii|,V̂ 'irîV^ |tfn'V. ^ npV̂ np%jrTrnpy

Ki»>rltai>
z-m Reinige« dm Herdplatte
wirrer «ingetreffeu

-wl . XAzpiu- .
Die s» beliebten

Llicklapxen

Scherer’s Cognac, Arrac,
Rum, Keller¬

meister,
feine Liköre.
Jean Engel.

fün Htm-sn rmSH-sin
«i -der eingetreffeu.

Aud . Nauhau » .

ff
»ffeeiert

H^erdpntzmitt - l

Pitrolin"

Packpapier Lhr . MiaKhckvkt.

jchSnc2-Zimmer-
Wohnung

und Küche mit ZudihSr zu
vermieten.

Bo . sogt die Giichüst»st,lle
d. Bl.

Aplel «iiiirii un
Zitronen

empfiehlt
Sin« brave ehrliche

Putzfrau oder
Müdchrn

Jean Engel.

gesucht.
Ehr . LSi « ab « rdt.

Zwei schöne
Wotzmmgen

zu vermiete«.
Rbeinstraß« 8.

Oie neuen
Taschen-

Damen- und
Kinderschürzen
IN großer Auawahl einaktraffen

rruö. Nauhau «.

AusUUbe Oesernber ISIS,
sind ein* etroffen . ]

A. Le]

Var wie »ach ist

,Hleischko'
Konservenbüchsen

stet« zu haken ket
Lmil Lscha« brt « ntr.
Frie - a Lschambraw« «»

— sum Versand ins Feld
empstihlt

3ul. Rüpitig.

«ppr5«

Fr«y«'
Speisetnik«

füre «I«t. »l.isch un»
»i|4jert«tc.

Jot » G« K«l.

empfiehlt A. Lemb.

Ochsena-Eitrakt
Bester Ersatz für Liebig

empfiehlt

^hstJKrt^i-Aussätre.
■mm  die vfee» u»k tzerk« rauche«, hilft am keüe

eiu > Ga«»ß»i»M>F»tz.
GA he»« k «Cm • iI | m Id

»mw  W - s.

Im Verlaged« Niüllerschen Buchkruckerei in Nastätte«
ist erschienen unk kurch die EesääftSstell« k. Bl. zu

«feint

_ Chr. Wieghardt
Lin Psftrn setzen« »; «

Wolle
beziekeu

Illustrierter
ang,lammen

Rhein- und Lahn-Bote And . Ntuhai »«.

in gi»ti , » ««wähl.

Kalender auf das Jahr 1917.
84  Seiten stark,
proir 28  pfg.

Inhalt:  Al » Tileldild Hsiel „Oranien". Nu»
Hätten. Kalendarium, Kalender der Juden, Von den
Finsiirniffin, Von dieejährigen Planeten, Zeiteechnnug
für da» Jahr 1917, Thronologisch« Rechnung, Post-
Darts, Tenealsgie der eurepätlchen Regrnteuhäuser,
Maß- und Gemichs«tabelle, MSikle-verzeichnig für'
brn N-zlerungrh-zî k Wiesbaden, rcächligkeitg.Kalender,
W.ffenrwerte« und Untc-rhaltende« : Dsr Kampf grge,
dsn russischen Koloß. Legen Franzssen, Snglände« und
Boioier on d-»r Eestfrsnt, Hinter der Krank. Da«
V.' lk der Bulgaren, Der Krieg i« »uropäischvn Söetter-
winkel. Unsere„blsuen Jungen", Da« Zerblase» mit
Kanonen, Gedenktage au« demK«ieg» 1815/18, Rück-
sch«u aus den WeOktieg, Um da« Bestehen der Lürk̂ i,
Km Trostm»rt für Kii-eqstcüvv' l ; Srzghlunge« : Mieger-
osfiziere, Unser« Ln «, Mietkeu, Anquartierung, Ibtg »,
GchnulS Heimkehr, Vermisch»««, vedicht«, s»»I» zwai

Ballb lder, Jnsrrate.

Itotzl «»'» D «mtf «tz<»

£ £ « ( <«*kt
fit » M » Iwtz » 1917

iß ö»i « I g» htßm « st tzßetp»a Gztmplarso pfs.=Z
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Infolge der Dllngerknapvhelt empfiehlte« sich,
Bedarf an Dünger»oa einem dieser Tag« aintreffenden

VWlThDtUSMk!
zu decken.

Bestellungen kann ich nur noch soweit tnuehme
noch Mengen frei sind.

Ltz ». wiegtza » - !.
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